
 

Schwerin, 07. Juli 2026 

Soziale Infrastruktur unter Druck 
 
LIGA MV diskutiert mit Landtagsparteien über Zukunft der 
sozialen Infrastruktur  

Mit Blick auf die bevorstehende Landtagswahl im September hat die 
LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege in Mecklenburg-
Vorpommern e.V. heute Vertreterinnen und Vertreter der im Landtag 
vertretenen Parteien eingeladen und über die Zukunft der sozialen Inf-
rastruktur im Land diskutiert. Der Einladung der LIGA waren Gäste von 
SPD, CDU, Bündnis 90/Die Grünen, die LINKE und AfD gefolgt. 

Die soziale Infrastruktur in Mecklenburg-Vorpommern steht unter mas-
sivem Druck. Angesichts angespannter Haushalte auf Landes- und 
Kommunalebene schließen bereits Angebote der sozialen Daseinsvor-
sorge. Die Spitzenverbände der LIGA warnen: Ohne eine stabile soziale 
Infrastruktur und eine transparente, nachhaltige Sozialplanung sind Teil-
habe, Solidarität und sozialer Frieden langfristig nicht zu sichern. 

„Wir können nicht länger zusehen, wie die soziale Infrastruktur unseres 
Landes Angebot um Angebot ausgehöhlt wird“, erklärt Henrike Regen-
stein, Vorsitzende der LIGA MV. „Es geht um nicht weniger als die 
Frage, in welchem Mecklenburg-Vorpommern wir zukünftig leben wol-
len.“ 

Grundlage der Diskussion mit den Parteienvertreterinnen und -vertre-
tern war das Impulspapier der LIGA MV zur Zukunft der sozialen Infra-
struktur. Im Mittelpunkt standen die Herausforderungen, vor denen 
Mecklenburg-Vorpommern in den kommenden Jahren steht sowie die 
Frage, welche politischen Weichenstellungen in der nächsten Legisla-
turperiode erforderlich sind, um soziale Teilhabe und eine verlässliche 
Daseinsvorsorge langfristig zu sichern. 

Ein starker Sozialstaat sei kein Luxus, sondern die Grundlage für eine 
stabile und solidarische Gesellschaft. Die soziale Infrastruktur werde oft 

https://www.liga-mv.de/wp-content/uploads/ImpulsP_2.4.pdf


 

als reiner Kostenfaktor betrachtet – doch das sei ein Trugschluss. „So-
ziale Angebote sind auch wirtschaftliche Infrastruktur, genauso wie Stra-
ßen, Häfen oder Breitband“, erklärt Regenstein. „Ohne Kitas gibt es 
keine Fachkräfte. Ohne Pflege können Angehörige nicht erwerbstätig 
sein. Und ohne soziale Einrichtungen leidet die Lebensqualität – beson-
ders im ländlichen Raum.“ 

Die Sozialwirtschaft ist daher ein bedeutender Wirtschaftsfaktor: Sie 
schaffe Arbeitsplätze, halte den Fachkräftemangel in anderen Wirt-
schaftszweigen im Zaum, vergebe Aufträge an regionale Unternehmen 
und stärke so den Standort M-V. 

Eine Antwort auf die zahlreichen Herausforderungen liege auch in der 
Digitalisierung. Sie kann Wege verkürzen, Bürokratie abbauen und Mit-
arbeitende entlasten – etwa in der ambulanten Pflege, wo Fachkräfte-
mangel und steigende Anforderungen beispielsweise an die Dokumen-
tation den Alltag prägen. „Wir erwarten von sozialen Einrichtungen, dass 
sie digitaler, effizienter und innovativer werden. Das unterstützen wir 
ausdrücklich“, sagt Henrike Regenstein. „Doch Digitalisierung gibt es 
nicht zum Nulltarif.“ Damit Innovation gelingt, braucht es eine verlässli-
che Finanzierung – für Technik, Schulungen und Infrastruktur sowie leis-
tungsfähige digitale Netze – flächendeckend und zukunftssicher.  

Die Verantwortung für soziale Angebote ist in M-V breit gestreut: zwi-
schen Ministerien, Landes- und Kommunalebene sowie verschiedenen 
Kostenträgern. Diese Zersplitterung führt jedoch zu Zuständigkeitsdis-
kussionen und in der Folge zu Lücken in der Versorgung. „Wir brauchen 
eine verbindliche, landesweit abgestimmte Sozialplanung, die die tat-
sächlichen Bedarfe der Menschen erkennt und die begrenzten Ressour-
cen zielgerichtet einsetzt“, betont Henrike Regenstein.  

„Die soziale Infrastruktur ist das Rückgrat unseres Gemeinwesens. 
Ohne verlässliche Angebote der Pflege, Beratung, Betreuung und Un-
terstützung sind Teilhabe, Solidarität und sozialer Zusammenhalt lang-
fristig nicht zu sichern“, betonte sie.“ Das wird nur mit allen Akteuren 
gemeinsam gehen.“ 



 

Als Partner der Politik, von Land und Kommunen und Träger vielfältiger 
sozialer Angebote wollen die Verbände der Freien Wohlfahrtspflege den 
Dialog mit der Politik fortsetzen und ihre fachliche Expertise aktiv in die 
Debatte um eine zukunftsfähige soziale Infrastruktur in Mecklenburg-
Vorpommern einbringen.  
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Die LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege  
 
In der LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege haben sich die Arbeiter-

wohlfahrt, die Caritas, das Deutsche Rote Kreuz, die Diakonie, der Paritätische Wohl-

fahrtsverband und die Zentrale Wohlfahrtsstelle der Juden in Mecklenburg-Vorpommern 

zusammengeschlossen. Die LIGA nimmt zentrale Koordinierungsaufgaben wahr und 

steht für Landesgremien und Institutionen als zentraler Ansprechpartner zur Verfügung. 

Sie bündelt die Interessen und Bedarfe Betroffener und Hilfebedürftiger, um sie gegen-

über Politik und Kostenträgern des Landes zu vertreten. Sie setzt sich für einheitliche 

Standards und eine hohe Qualität in Beratung, Förderung, Bildung und Pflege hilfebe-

dürftiger Menschen ein. In ihren Einrichtungen und Organisationen arbeiten mehr als 

61.000 hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie werden von über 10.000 Eh-

renamtlichen unterstützt.  

www.liga-mv.de 

mailto:potts@diakonie-mv.de

